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Lernziele

2

> Kriterien zur Dialoggestaltung kennen und mit Beispielen erklären 
können

> Einen Dialog bewerten und Schwachstellen begründen können

> Verbesserungsvorschläge für Dialoge finden können

> Das Vorgehen auf ein neues Beispiel übertragen können

> Unterschiedliche Sichtweisen bei der Bewertung (Nutzersicht,   
Beobachter) erkennen und in der Diskussion vertreten können



Dipl.-Wirtsch.-Ing. André Perott
Dipl.-Ing. Nils Schader 15.06.2011 @ IAD Darmstadt

Rechtlicher Rahmen in der Arbeitsgestaltung
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Europarecht

Grundgesetz

Formale Gesetze

Verordnungen

Technische Regeln

Normen  & Richtlinien

ASR A1.7 Türen und Tore 
ASR A2.3 Fluchtwege, Notausgänge, Flucht- und Rettungsplan 
ASR A3.5 Raumtemperatur

ArbStättV (2004)
BildscharbV (1996)
BetrSichV (2008)

ArbSchG (2009)
ASiG (2006)

EWG-R 90/270
Richtlinie über die Mindestvorschriften bezüglich der 
Sicherheit und des Gesundheitsschutzes bei der Arbeit 
an Bildschirmgeräten

Ebene Beispiel

DIN EN ISO 9241: Ergonomie der Mensch-System-Interaktion



Dipl.-Wirtsch.-Ing. André Perott
Dipl.-Ing. Nils Schader 15.06.2011 @ IAD Darmstadt

Definition einer Norm nach DIN EN 45020
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Eine Norm ist nach DIN EN 45020 (2006) 

 ein Dokument, 

 das mit Konsens erstellt und

 von einer anerkannten Institution angenommen wurde und

 das für die allgemeine und wiederkehrende Anwendung Regeln, 
Leitlinien oder Merkmale für Tätigkeiten oder deren Ergebnisse festlegt.



Dipl.-Wirtsch.-Ing. André Perott
Dipl.-Ing. Nils Schader 15.06.2011 @ IAD Darmstadt

Ergonomische Grundlagen und Richtlinien
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DIN EN ISO 9241

„Ergonomie der Mensch-System-Interaktion“ (1995-2011)

DIN EN 894

„Ergonomische Anforderungen an die Gestaltung von Anzeigen und 
Stellteilen“ (2009-2010)

VDI/VDE-Richtlinie 3850 

„Nutzergerechte Gestaltung von Bediensystemen für Maschinen“ 
(2000-2004)
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DIN EN ISO 9241 
Ergonomie der Mensch-System-Interaktion
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 Teil 1: Allgemeine Einführung
 Teil 4: Anforderungen an Tastaturen
 Teil 5: Anforderungen an die Arbeitsplatzgestaltung und Körperhaltung
 Teil 6: Anforderungen an die Arbeitsumgebung
 Teil 9: Anforderungen an Eingabegeräte - außer Tastaturen
 Teil 12: Informationsdarstellung
 Teil 13: Benutzerführung
 Teil 14: Dialogführung mittels Menüs
 Teil 17: Dialogführung mittels Bildschirmformularen
 Teil 110: Grundsätze der Dialoggestaltung
 Teil 151: Leitlinien zur Gestaltung von Benutzungsschnittstellen für das 

World Wide Web
 Teil 210: Prozess zur Gestaltung gebrauchstauglicher interaktiver Systeme
 Teil 303: Anforderungen an elektronische optische Anzeigen
 Teil 400: Grundsätze und Anforderungen für physikalische Eingabegeräte
 Teil 410: Gestaltungskriterien für physikalische Eingabegeräte
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Zugang über Perinorm
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DIN EN ISO 9241-110
Grundsätze der Dialoggestaltung
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Dialog und 
Grundsätze der Dialoggestaltung
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Dialog:
Interaktion zwischen einem Benutzer und einem interaktiven System in Form einer 
Folge von Handlungen des Benutzers (Eingaben) und Antworten des interaktiven 
Systems (Ausgaben), um ein Ziel zu erreichen.

Grundsätze der Dialoggestaltung:
Allgemeine Ziele für die Gestaltung von Dialogen.
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Ziel: Erhöhung der Gebrauchstauglichkeit
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> Gebrauchstauglichkeit…

... gibt an, inwieweit Benutzer mit einem Produkt ihre Ziele in einem 
definierten Nutzungskontext effektiv, effizient und zufriedenstellend
erreichen können. 

(DIN EN ISO 9241-11)
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DIN EN ISO 9241-110
Zielsystem
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> Aufgabenangemessenheit

> Selbstbeschreibungsfähigkeit

> Steuerbarkeit

> Erwartungskonformität

> Fehlertoleranz

> Individualisierbarkeit

> Lernförderlichkeit
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Beziehungen zwischen den Grundsätzen (1/2)
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Die Grundsätze

 sind nicht streng unabhängig voneinander

 können inhaltlich überlappen

 müssen u.U. gegeneinander abgewogen werden
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Beziehungen zwischen den Grundsätzen (2/2)
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Die Anwendbarkeit und Bedeutsamkeit jedes einzelnen Grundsatzes hängen 
vom jeweiligen Nutzungskontext, von den Benutzergruppen und von der 
gewählten Dialogtechnik ab. 

Dies beinhaltet die Berücksichtigung folgender Gesichtspunkte

 Ziele der Organisation

 Benutzerbelange der vorgesehenen Benutzergruppe

 Aufgaben, die unterstützt werden sollen

 verfügbare Techniken und Mittel
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Individualisierbarkeit vs. Aufgabenangemessenheit
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DIN EN ISO 9241-110
Zielsystem
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> Aufgabenangemessenheit

> Selbstbeschreibungsfähigkeit

> Steuerbarkeit

> Erwartungskonformität

> Fehlertoleranz

> Individualisierbarkeit

> Lernförderlichkeit
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Aufgabenangemessenheit
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„Ein Dialog ist aufgabenangemessen, wenn er den Benutzer unterstützt, 
seine Arbeitsaufgabe effektiv und effizient zu erledigen.“

> Nur aktuell benötigte Informationen sind angezeigt

> Häufige Eingaben sind voreingestellt oder können übernommen werden

> Routineaufgaben werden automatisch ausgeführt

> Kontextsensitive Hilfe
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Aufgabenangemessenheit: Beispiel
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Aufgabenangemessenheit: Beispiel
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Karl Klammer gibt Hilfestellung
(manchmal auch unerwünschte…)

http://wiki.infowiss.net/Grunds%C3%A4tze_der_Dialoggestaltung
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Aufgabenangemessenheit
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Selbstbeschreibungsfähigkeit:
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„Ein Dialog ist selbstbeschreibungsfähig, wenn jeder einzelne Dialogschritt
durch Rückmeldung des Dialogsystems unmittelbar verständlich ist oder 
dem Benutzer auf Anfrage erklärt wird.“

> Veränderungen werden direkt angezeigt

> Terminologie des Benutzers verwendet

> Orientierung am Kenntnisstand des Benutzers

> Information über gewünschtes Eingabeformat

> Vor Handlungen mit schwerwiegenden Folgen wird gewarnt
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Selbstbeschreibungsfähigkeit: Beispiel
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Selbstbeschreibungsfähigkeit: Beispiel
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Rückmeldungen sollen verständlich sein

http://wiki.infowiss.net/Grunds%C3%A4tze_der_Dialoggestaltung

http://farm4.static.flickr.com/3075/2811205831_70a72d4645.jpg?v=0
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Selbstbeschreibungsfähigkeit: Icons
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ZLANGO
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http://www.zlango.com/
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ZLANGO
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http://www.zlango.com/
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Beispiel: Selbstbeschreibungsfähig
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Steuerbarkeit:
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„Ein Dialog ist steuerbar, wenn der Benutzer in der Lage ist, den 
Dialogablauf zu starten sowie seine Richtung und Geschwindigkeit zu 
beeinflussen, bis das Ziel erreicht ist.“

> Kein Zeitlimit bei Eingaben

> Eingaben können unterbrochen werden, werden erst bei Bestätigung   
übernommen 

> Dialogschritte können rückgängig gemacht werden

> Format und Typ der Datenanzeige kann ausgewählt werden

> Je nach Vorkenntnis werden unterschiedliche Darstellungen angeboten
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Steuerbarkeit: Beispiel
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Eingaben können rückgängig gemacht werden
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Steuerbarkeit
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Erwartungskonformität
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„Ein Dialog ist erwartungskonform, wenn er konsistent ist und den 
Merkmalen des Benutzers entspricht, z.B. seinen Kenntnissen aus dem 
Arbeitsgebiet, seiner Ausbildung und seiner Erfahrung sowie den allgemein 
anerkannten Konventionen.“

> Konsistente Terminologie

> Gleiche Taste bedeutet gleiche Funktion

> Bei längeren Wartezeiten wird Benutzer informiert

> Orientierung an allgemeinen Prinzipien und Alltagserfahrungen
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Erwartungskonformität: Beispiel
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Ähnliche Symbole für gleiche/ähnliche Funktionen

„Einfügen“ bei Open Office „Einfügen“ bei MS Office (Mac)
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Erwartungskonformität: Beispiel
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Programmstart immer über Startmenü

Windows 98 Windows VistaWindows Mobile Windows 7
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Erwartungskonformität: Beispiel
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http://ricetv.rice.edu/rooms/roomsearch.php?building=HRZ&room=Amphitheater
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Erwartungskonformität: Beispiel
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Fehlertoleranz
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„Ein Dialog ist fehlertolerant, wenn das beabsichtigte Arbeitsergebnis trotz 
erkennbar fehlerhafter Eingaben entweder mit keinem oder mit minimalem
Korrekturaufwand seitens des Benutzers erreicht werden kann.“

> System weist auf Eingabefehler hin und bietet Korrekturmöglichkeiten an

> Korrekturen sind ohne großen Aufwand möglich

> Klare Hinweise auf erwartete bzw. benötigte Eingaben

> Mögliche und sinnvolle Eingaben werden vorgeschlagen

> Auswahl aus erlaubten Werten statt Freitexteingabe 
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Fehlertoleranz: Beispiel
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Korrekturmöglichkeit wird vorgeschlagen
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Fehlertoleranz: Beispiel
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Direkte Rückmeldung und Fehlerbeschreibung
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Fehlertoleranz: Beispiel
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Individualisierbarkeit
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„Ein Dialog ist individualisierbar, wenn das Dialogsystem Anpassungen an die 
Erfordernisse der Arbeitsaufgabe sowie an die individuellen Fähigkeiten und 
Vorlieben des Benutzers zuläßt.“

> Anpassung an Sprache, kulturelle Eigenheiten, individuelles Wissen, 
Erfahrungen des Benutzers

> Erläuterungen orientieren sich am Kenntnisstand des Benutzers

> Menüs können je nach Arbeitsaufgabe konfiguriert werden

> Für häufig wiederkehrende Vorgänge können die Arbeitsschritte 
zusammengefasst werden
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Individualisierbarkeit: Beispiel
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Individualisierbarkeit: Beispiel
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Sprache lässt sich anpassen
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Individualisierbarkeit: Beispiel
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Startmenü ist in zwei Varianten verfügbar
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Individualisierbarkeit: Beispiel
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Schriftgröße auf Webseite kann angepasst werden
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Lernförderlichkeit
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„Ein Dialog ist lernförderlich, wenn er den Benutzer beim Erlernen des 
Dialogsystems unterstützt und anleitet.“

> Zugrunde liegende Konzepte, Regeln und Abläufe werden dem Benutzer 
zugänglich gemacht

> Unterschiedliche Lernstrategien werden unterstützt

> Verwendung von einprägsamen Beispielen oder Metaphern

> Anbieten von Tutorien, Hilfesystemen, Wizards, roter Faden
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Lernförderlichkeit
: Beispiel
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Unklare vs. einprägsame Icons 

Notizzettel Mailprogramm
Thunderbird

Einprägsam

yEd Graph Editor Freemind Konsole

Unklar
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Lernförderlichkeit: Beispiel
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Lernförderlichkeit: Beispiel
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DIN EN ISO 9241-110 - Anwendung
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> Checklisten, Leitfäden, Fragebögen, z.B. 

 IsoMetrics: Fragebogen zur Evaluation von grafischen 
Benutzungsschnittstellen (Universität Osnabrück)

 ErgoNorm - Prüfhandbuch Gebrauchstauglichkeit (DATech)

 AttrakDiff 2.0 (M. Hassenzahl / TU Darmstadt)

 IsoNorm 9241/10 (Prümper & Anft, 1993) 
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Bsp. IsoMetrics (Langversion)
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Bsp. IsoMetrics (Kurzversion)
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Bsp. IsoMetrics (Kurzversion)
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Bsp. ErgoNorm (DATech Prüfhandbuch 
Gebrauchstauglichkeit)
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Bsp. AttrakDiff 2.0
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Lernziele
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> Kriterien zur Dialoggestaltung kennen und mit Beispielen erklären 
können

> Einen Dialog bewerten und Schwachstellen begründen können

> Verbesserungsvorschläge für Dialoge finden können

> Das Vorgehen auf ein neues Beispiel übertragen können

> Beziehungen zwischen den Grundsätzen kennen und unterschiedliche 
Sichtweisen bei der Bewertung (Nutzersicht,   Beobachter) erkennen 
und in der Diskussion vertreten können
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Literaturvorschläge
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